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Halle zeigt Rot

»Sachsenhalle«: Fassade bekommt frische Optik

Ende Februar wird die »Sachsenhalle« in Kappel eingerüstet. Die Fassadenarbeiten können danach jedoch nur bei frost- und schneefreiem Wetter beginnen. Mit diesem Vorhaben beauftragte die Stadt die Firma Ebert Bau Berga GmbH & Co KG. Sie wird die Außenhaut des Sportkomplexes nach Maßgabe der Energiesparverordnung erneuern und dämmen. Im Anschluss daran soll die Optik der Sachsenhalle modernisiert werden. In Rottönen, Grau abgesetzt, erhält der Sportbau einen zeitgemäßen Look. 

Die Süd-West-Front, die der Besucher vom Parkplatz aus im Blick hat, zieren künftig Handballer als Referenz an die Sportart, die in diesem Komplex besonders intensiv betrieben wird. Im Zusammenhang mit der Fassadensanierung sind auch Türen, darunter die Eingangstür auszutauschen. Im Vorfeld dieser neuerlichen Bauarbeiten hatte man bereits die Blitzschutzanlage modernisiert. Die »Sachsenhalle« als Ort für Breiten-, Wettkampf- und Schulsport nimmt im Sportentwicklungsplan der Stadt eine zentrale Bedeutung ein. 
Die Großturnhalle ist dort wie auch im Stadtentwicklungskonzept 2020 als langfristig zu nutzende Sportstätte festgeschrieben. Dies umso mehr, da sie eine der wichtigsten Trainings- und Wettkampfstätten für Ballsportarten in Chemnitz ist. An Wochenenden finden hier Wettkämpfe des Handballverbandes statt. Über Trainingszwecke hinaus wird die Sachsenhalle auch für überregionale Sportveranstaltungen genutzt. 
Deshalb hatte die Stadt bereits 2008 das Dach des Komplexes wie später ebenfalls die Hallenlüftung in Ordnung gebracht und in jüngerer Vergangenheit die Hallendecke erneuert. Die alten Holz-Akustikelemente wurden dabei durch eine leichtere Akustikdecke ersetzt. In diesem Zusammenhang hat man das Gebäude brandschutztechnisch ertüchtigt wie ebenfalls seine Evakuierungseinrichtungen auf aktuellen Stand gebracht. 
Dringend muss noch der Hallenboden überholt werden. Dafür hat die Stadt Gelder im aktuellen Haushalt eingestellt und Fördermittel beim Land beantragt. Werden diese bewilligt, könnte der Sportboden ebenfalls noch in diesem Jahr ausgetauscht werden. Außerdem sind in den nächsten Jahren noch die Sanitäreinrichtungen im 1976 errichteten Zweckbau zu modernisieren. Dafür gibt es derzeit jedoch noch keinen konkreten Termin. Denn Baumaßnahmen im Halleninnern müssen größtenteils in den Sommermonaten bzw. während der Schließzeit stattfinden, damit die Sachsenhalle für Schul- und Vereinssport wie auch für Training und Wettkämpfe weiter nutzbar bleibt.  
Die Vorbereitungen laufen...  

...für die 17. Chemnitzer Schultheaterwoche, für die sich vom 19. bis 24. April der Theatervorhang im Schauspielhaus hebt. 22 Stücke verschiedenster Couleur laden Schüler, Lehrer, Eltern und andere Interessenten ein, sich auf den Weg ins Schauspielhaus machen. 

»Märchen sind diesmal der Renner und eine Fundgrube für romantischzauberhafte oder ungewöhnlich schräge oder zeitgemäße Inszenierungen, wie sie zur Schultheaterwoche zu sehen sein werden. Die jungen Darsteller sind dabei herrlich erfinderisch, gehen mit viel Witz und Überraschungen ans Werk und machen auch vor aktuellen Themen nicht halt«, freut sich Theaterpädagogin Heike Vieth über den Einfallsreichtum der jungen Protagonisten. 
Schüler der Klassenstufen 1 bis 12 von Grund-, Förder-, Oberschulen und Gymnasien aus Chemnitz und der Region zeigen auf drei Bühnen des Schauspielhauses täglich bis zu fünf sehenswerte Stücke, mit denen sie die Jury überzeugen konnten. Vom Stück »Hänsel und Gretel« der Grundschule Wechselburg über »Die Bremer Stadtmusikanten« der Grundschüler aus Reichenbrand und »Teuflisch gut« der BIP-Kreativitätsgrundschule reiht sich Märchen an Märchen. 
Auf die Bühne – so befand es die Jury – kommen ebenfalls »Das wilde Määäh« (Friedrich-Schiller-Oberschule Neustadt in Sachsen), »Grimmige Märchen« (Chemnitzer Schulmodell) wie auch das Musical »Der kleine Tag« (Johannes-Kepler-Gymnasium), die Westernkomödie »Sie nannten ihn Pferdehaar« (Johann-Wolfgang-von-Goethe-Gymnasium) und das Stück Heiner-Müller-Projekt »Du, Hamlet! « (Martin-Luther-Gymnasium Frankenberg). 
Ein Höhepunkt der Schultheaterwoche wird die Aufführung von Schülern aus der Partnerstadt Wolgograd am 22. April sein. Sie bringen das Stück »Karlsson vom Dach« mit nach Chemnitz. »Die 13- bis 14-Jährigen aus einem Gymnasium in Wolgograd spielen das Stück von Astrid Lindgren am 22. April im Schauspielhaus in deutscher Sprache«, berichtet Wolfgang Seim, der die Schultheaterwoche vor 17 Jahren mit ins Leben rief. 
Die lustige Geschichte über die Familie Svanteson, die in Stockholm wohnt ist ein Klassiker. Eines der Kinder, der siebenjährige Svante, den alle Lillebror nennen, ist einsam, weil seine Eltern viel zu tun haben. Einmal taucht in Lillebrors Zimmer Karlsson auf, mit dem man spannende Abenteuer und Streiche erleben kann. Wer nun neugierig auf die Wolgograder Inszenierung ist, der sollte sich den 22. April vormerken! 
Schon am 18. April trifft die Theatergruppe aus der Partnerstadt ein und freut sich auf Kontakte zu deutschen Gleichgesinnten sowie ein Begleitprogramm, das sie unter anderem in Schulen und zu Sehenswürdigkeiten führen wird. Übrigens: Wer in diesem Jahr an der Chemnitzer Schultheaterwoche teilnimmt, wagt und gewinnt und unter Umständen gleich dreimal! Die Fahrtkarten nach Chemnitz sind gesichert, aber noch ist offen, welche Gruppe anschließend nach Dresden zum »Sächsischen Theatertreffen« im Juni (24. – 26.) sowie zum Bundestreffen »Schultheater der Länder« im September (20. – 26.) fahren wird.  
Inventur im Tierpark  

Wie gewohnt zieht der Tierpark über das vergangene Jahr Bilanz – macht quasi Inventur im Tiergarten wie im Wildgatter. In beiden Einrichtungen wurden zum Jahresende 1003 Tiere gezählt. Immerhin 200 Arten sind hier vertreten, darunter 55 Säugetier-, 59 Vogel-, elf Reptilien-, 62 Amphibien- und fünf Fischarten sowie acht Arten Wirbellose. 

Die Chemnitzer Tiergärtner freuen sich über Artenzuwachs so bei den Vögeln und Amphibien: Nun können Besucher hier Nilgänse und Schwarzkopfruderenten beobachten wie ebenfalls den Grünen Baumhopf und den Gestreiften Bananenfrosch. Natürlich hatte der Tiergarten zudem Neuzugänge von bereits vorhandenen Tierarten, darunter ein Fossa und ein Polarfuchs. Auch bezogen ein neuer Lisztaffe, ein Goldgelber Löwenaffe, ein Capybara und ein Wolf, ein Baummarder und ein Edwardsfasan bei Artgenossen Quartier. 
Im Gegenzug haben auch hier geborene Tiere Chemnitz verlassen und bereichern nun den Bestand anderer zoologischer Einrichtungen, darunter zwei Westkaukasische Steinböcke, die jetzt im Zoo Decin leben. Ein Somali-Wildesel wechselte in einen spanischen Zoo, zwei Kulane in einen polnischen Safaripark, ein persischer Leopard in einen schwedischen Zoo, ein Lisztaffe in einen französischen Tierpark und zwei Nasenbären in den Tierpark Hirschfeld. 250 Jungtiere kamen 2014 im Tierpark an der Nevoigtstraße zur Welt, 170 Tiere starben. 
Blick in die Zukunft 

Im 50. Jahr seines Bestehens stellte die Stadt ein Konzept auf, das die beliebte zoologische Einrichtung noch attraktiver für Besucher machen soll. Allein 142.000 hatte der Tierpark in seinem 50. Jubiläumsjahr und 37.000 das Wildgatter. Das vom Stadtrat beschlossene Papier zeigt auf, wie die Einrichtung in den nächsten Jahren Schritt für Schritt noch attraktiver zu gestalten ist. Dort verankert ist der Bau eines neuen Eingangsgebäudes an der Nevoigtstraße. Es soll Besucherinformation, Tierparkshop und Sanitäranlagen sowie einen gastronomischen Bereich beinhalten. 
Stärkere Betonung erfährt das Alleinstellungsmerkmal des Chemnitzer Tierparks, seine Amphibiensammlung. Auch fokussiert sich das Konzept auf Anlagen wie das Raubtierland, den Affenhügel, ein kleines Nachttierhaus, den Huftierberg sowie das Flamingohaus, die Vogelwiese und den Ententeich. Auch die Tierparkschule soll weiter an Bedeutung gewinnen. 
Der Zoo wird mehr Spielmöglichkeiten sowie Picknick- und Ruheplätze erhalten. Und ein neues Leitsystem soll Besuchern schnelle Orientierung verschaffen. Zusätzliche Gehege entstehen und alte werden saniert. Das ist die Voraussetzung für eine moderne Präsentation neuer Tierarten. Dies soll u.a. durch zusätzliche Beobachtungspunkte ebenso wie kommentierte Fütterungen oder Kurz- und Themenführungen gelingen. 
Solche Angebote ermöglichen es Besuchern künftig, mehr über einzelne Spezies zu erfahren. Mit Blick auf die Kosten, zeigt das Konzept sowohl zeitnah bzw. kostengünstig umsetzbare Vorhaben auf, aber ebenso mittel- und längerfristige Projekte mit einem höheren Finanzaufwand. Unterdessen sind die Sanierungsarbeiten am Katzenring fortgeführt worden sowie die Planungen und Ausschreibungen Hirschanlagen abgeschlossen. 
Für den Neubau der Hirschanlagen stellte der Förderverein rund 270.000 Euro zur Verfügung. Einige Vorarbeiten für die Baumaßnahmen sind bereits erfolgt. So wurden die Bewohner in andere Gehege umgesetzt, der Heuboden geleert, und die Außenanlagen werden gerade beräumt. Der Baustart wird im März erfolgen.
Öffnungszeiten: 

Tierpark 9-16 Uhr, letzter Einlass 15 Uhr Wildgatter 8 bis 16 Uhr   

Wohnumfeld im Heckert-Gebiet wird weiter verschönert  

Im März beginnt die Fassadensanierung an der »Sachsenhalle« in Kappel. Mit diesem zweiten Bauabschnitt geht die über mehrere Jahre ausgeführte Rekonstruktion dieses bedeutenden Sportkomplexes weiter voran. Unterdessen verschönert die Stadt das weitere Umfeld der Sachsenhalle. 

Zum Bürgerforum am 23. Februar, 17 Uhr, im Ikarus-Treff, Dr.-Salvador-Allende- Straße 34 sollen Anwohner aus Kappel und Helbersdorf über neue Vorhaben des Grünflächenamtes in ihrer Wohnnähe informiert werden. 

Kappel: Was wurde bisher getan? 

Bereits 2010 ist der Ikarus-Boulevard erneuert worden. Auch ließ die Stadt auf Wunsch der Anwohner den Brunnen vor der Sachsenhalle sanieren. Dieser war durch Witterungseinflüsse, Wildwuchs und Vandalismus desolat. Becken wie Elektro- und Wasserinstallation wurden in Stand gesetzt. Das Gelände um den Brunnen hat man bepflanzt, und um seine Betriebskosten nachhaltig zu senken, eine Photovoltaikanlage auf dem Vordach der Sachsenhalle installiert. 
Neues Vorhaben an der Sachsenhalle 

Jetzt lässt die Stadt noch bessere Wege an der Ikarus-Promenade und am so genannten »Küchenwürfel« sowie vor der Sachsenhalle gestalten. Optimieren möchte das Grünflächenamt zudem die Sichtachse zwischen Sachsenhalle und der »Grünen Fuge«. Um den Blick frei zu machen, sollen Sträucher zurück geschnitten sowie Staudenflächen angelegt und bepflanzt werden. Auch einige Fichten, Birken und Eschen, die in den Beeten als Wildwuchs aufgingen, müssen gefällt werden. Im Oktober hatte die Stadt u.a. den Abbruch alter Fußwege und deren Erneuerung öffentlich ausgeschrieben. 
Ebenso beauftragt sie das Aufarbeiten eines Pavillons. 123 Sträucher sollen gepflanzt und über 1000 Quadratmeter Fläche mit Stauden und Bodendeckern verschönert werden. Den Auftrag für das Vorhaben an der Sachsenhalle und ein weiteres in Helbersdorf erhielt die Firma Tiefbau Böhm aus Chemnitz. Um noch vor der Vogelbrut Baufreiheit und Platz für neue Wege zu schaffen, werden sie die genannten Bäume fällen. Je nach Witterung wird der Auftragnehmer im März mit dem eigentlichen Vorhaben beginnen, dessen Kosten sich auf 103.000 Euro belaufen. Im Sommer soll es fertig sein. 
Helbersdorf: Erster »Urbaner Wald« von Chemnitz 

Laut Stadtteilentwicklungskonzept (SEKo) realisiert die Stadt gleichzeitig ein weiteres Vorhaben zur Wohnumfeldverbesserung. Perspektivisch sollen Stadtpark und der Park Kappel sowie Kleingartenanlagen vernetzt werden. Diesen Gedanken verfolgt man jetzt mit einem Vorhaben zwischen Scheffelstraße und Friedrich-Hähnel-Straße. Dort befindet sich in einem Tal eine Grünfläche mit teils waldähnlichen Bereichen. Das Gebiet erstreckt sich über einen einstigen Schulstandort und eine Jugendfreizeitanlage. 
In der so genannten Scheffelschlucht entsteht nun inmitten eines dicht besiedelten Wohngebietes als Modellprojekt der erste »Urbane Wald« von Chemnitz. Im Zuge dessen möchte die Stadt einen durchgängigen Fußweg parallel zur Scheffelstraße anlegen. Dafür will man eine Sackgasse, die vor einem Pavillon endet, um reichlich hundert Meter bis zur Querverbindung zwischen Scheffel- und Friedrich-Hähnel-Straße verlängern und richtet noch vorhandene Beton-Sitzquader als »Grünes Klassenzimmer « ein. 
Der Holzunterstand, der dem Fußweg durch die Schlucht weichen muss, findet in einer Grünanlage hinter dem Vita Center Platz. Dort ordnet das Grünflächenamt zugleich Bänke neu an. Bevor der Wegebau in der Scheffelschlucht beginnt, wurden vier Laubbäume gefällt. Gutes Wetter vorausgesetzt, beginnt der Auftragnehmer noch im März mit dem Bau. Schon Ende Mai soll dieser neue Fußweg dann nutzbar sein. Die Kosten für dieses Projekt beziffert das Baudezernat mit 42.300 Euro. 
»Chemnitz to go«

Mit der Smartphone-App die Stadt entdecken

Im Zuge der Kommunikationskampagne »Die Stadt bin ich« ist jetzt eine Chemnitz- App für iOS- und Android-Telefone im Appstore und bei Google Play kostenlos verfügbar. Die Zebra Werbeagentur hat die App »Chemnitz to go« vergangene Woche vorgestellt. Sie lädt Chemnitzer wie Gäste ein die Stadt in Bild und Ton zu entdecken. 

Angeboten werden eine kleine GPS unterstützte Innenstadt-Tour mit 16 Stationen, die zu Fuß zu bewältigen ist und die große Chemnitz-Tour, die bis an den Stadtrand u.a. zum Wasserschloss Klaffenbach und zum Uni- Campus führt. Das Museum Gunzenhauser, der Versteinerte Wald, die TU Chemnitz, die Schloßkirche, das Stadtbad oder das Chemnitzer Rathaus – das sind einige der Punkte der Innenstadttour, die mit Liebe zum Detail in bebilderten Hörspielfeatures vorgestellt werden. 
Der Großteil der Punkte enthält zudem Audiobeiträge, in denen auch Zeitzeugen und Chemnitzer Originale wie Türmer Stefan Weber zu Wort kommen. Die Beiträge sind dabei in Deutsch und Englisch sowie in Sächsisch vertont. Zusätzlich bietet die App Freizeit-Tipps mit Informationen zu Orten in den Bereichen »Kunst & Kultur«, »Gärten & Parks« und »Sport und Freizeit«. Hier findet man Öffnungszeiten und wie man einzelne Sehenswürdigkeiten und bemerkenswerte Orte erreicht. Für alle Smartphone-Besitzer bietet diese App eine tolle neue Perspektive über das gesamte Spektrum der Geschichte der Stadt. 
Stichwort »Die Stadt bin ich« 
Die Chemnitzer stehen im Blickpunkt des Kommunikationskonzepts. Sie beschreiben ihr Lebensgefühl, bekennen sich zu den guten Seiten ihrer Stadt und werden so Botschafter für ein starkes, lebenswertes Chemnitz. Die Kampagne wirbt mit dem einladenden Motto »Die Stadt bin ich«. In 2014 standen zuerst die Menschen in der Stadt im Fokus, um gemeinsam zu entwickeln, was für die Identität der Stadt wichtig ist. In diesem Jahr ist es das Ziel, verstärkt Chemnitz außerhalb der Stadt ins Gespräch zu bringen. Dreh- und Angelpunkt der Kampagne ist die Online-Dialog-Plattform www.die-stadt-bin-ich.de. 
Unternehmen laden ein  
»Schau rein!« ist eine Gelegenheit, in ganz unterschiedliche Berufe zu schnuppern. Denn für einige Stunden können Jugendliche in Unternehmen mit Mitarbeitern, Geschäftsführern und Azubis sprechen. Was heißt es, ein Unternehmer zu sein? Was macht eigentlich ein Gärtner oder Handelsassistent? Würde mir die Arbeit in einem Krankenhaus gefallen oder werde ich doch lieber Tischlerin? Am Ende der Woche sind die Jugendlichen um einiges schlauer was ihre Berufswahl angeht. 
Mit der Chemnitzer Initiative »Schau rein! – Die Woche der offenen Unternehmen « finden Schüler ab der Klassenstufe 7 Antworten auf Fragen der Berufsorientierung: Welche Möglichkeiten habe ich in Chemnitz? Wo kann ich mich informieren? Wie sieht der Arbeitsalltag in meinem Traumberuf aus? »Schau rein!« findet vom 9. bis 14. März statt. Mehr als 50 Chemnitzer Unternehmen öffnen dann ihre Türen und gewähren praxisnahen Einblick in den Arbeitsalltag. 
Die Jugendlichen besuchen die Unternehmen eigenständig und können damit ganz gezielt ihre Wunsch-Berufsfelder erkunden, die ihren Vorstellungen entsprechen oder auch neue Wege nach der Schule entdecken. Auf der Internetplattform www.schau-rein-sachsen.de finden sich alle Informationen zur Initiative. Hier können sich Schüler anmelden. Rund 50 Unternehmen mit 100 Angeboten und über 800 Plätzen sind bereits auf der Plattform www.schau-rein-sachsen.de vertreten. 
Nachrichten
Wanderausstellung im Gesundheitsamt  

Die Wanderausstellung des Thüringer Landesverbandes »Poliomyelitis« (Kinderlähmung) zeigt Kunstwerke, die von an Kinderlähmung Erkrankten geschaffen wurden. Bis 8. Mai sind 50 Werke im Gesundheitsamt Chemnitz zu sehen. Die Schau ist Anlass für die Mediziner des Amtes auf die auch heute noch auftretende Kinderlähmung und den Impfschutz dagegen aufmerksam zu machen.  
Was ist Kinderlähmung?  

Die Kinderlähmung (Poliomyelitis, kurz Polio) ist eine hochansteckende Infektionskrankheit, die durch Viren (Polioviren) ausgelöst und durch Schmierinfektion übertragen wird. Von 1959 bis 1998 wurde in Deutschland die Schluckimpfung (ein Lebendimpfstoff) gegen Kinderlähmung (Poliomyelitis) durchgeführt. Seit 1998 wird diese durch einen inaktivierten Polio-Impfstoff ersetzt, der gespritzt wird. Durch die Impfprophylaxe ist Kinderlähmung in Deutschland seit 1990 ausgerottet. 
In Afrika (Nigeria) und Asien (Indien, Pakistan und Afghanistan) gibt es die Erkrankung jedoch noch. Nicht geimpfte Reisende können sich dort infizieren und die Krankheit nach Europa einschleppen. Um einen erneuten Ausbruch in Deutschland zu verhindern, empfiehlt das Robert-Koch-Institut dringend, jeden Verdachts- und Erkrankungsfall der obersten Gesundheitsbehörde des entsprechenden Bundeslandes und dem Robert-Koch- Institut zu melden. Die erste Polio-Impfung sollte laut Impfempfehlung der Ständigen Impfkommission (STIKO) ab dem vollendeten zweiten Lebensmonat gegeben werden. 
Die Grundimmunisierung umfasst in der Regel drei Dosen im ersten Lebensjahr und eine weitere Dosis zu Beginn des zweiten Lebensjahrs. Im Alter von neun bis siebzehn Jahren sollte eine Auffrischungsimpfung durchgeführt werden. Eine routinemäßige Auffrischungsimpfung gegen Kinderlähmung bei Erwachsenen erfolgt in der Regel alle 10 Jahre mit einer Kombinationsauffrischung gegen Tetanus, Diphtherie und Keuchhusten. Die gesetzlichen Krankenkassen erstatten die Kosten der Impfung.   

Freier Eintritt für Studenten

Die Jungen Kunstfreunde und die Kunstsammlungen Chemnitz laden Studierende am Freitag nächster Woche ein, sich die derzeitige Sonderausstellung Andy-Warhol »Death und Disaster« in den Kunstsammlungen kostenfrei anzuschauen. Dieses gemeinsame Angebot des Museums und des Vereins Junge Kunstfreunde richtet sich an Studenten aller sächsischen Hochschulen, Fachhochschulen und Berufsakademien. 
Geöffnet ist das Museum am Theaterplatz am 20. Februar von 11 bis 20 Uhr. Die Präsentation zeigt Bilder des bekannten Pop-Art-Künstlers von Tragik und Absurdität des Lebens, von Autounfällen, Rassenunruhen in den Südstaaten und vom selbstgewählten Tod. Dies ist die erste europäische Museumsausstellung, die ausschließlich diesem Thema gewidmet ist.
Ausstellung »The Bridge« 

Studierende der Kunstakademie der Partnerstadt Łódź »Wladyslaw Strzemiński« zeigen derzeit im Wasserschloss Klaffenbach aktuelle Arbeiten aus den Studiengängen Malerei, Mode, Textil, Textildruck sowie Schmuck. Die Ausstellung ermöglicht einen Einblick in die Entwicklungen zur Förderung junger kreativer Potenziale in Polen. Zu sehen ist die Schau noch bis 3. Mai zu den Öffnungszeiten: Di. bis So. 11-17 Uhr. 
Pioniere des Umweltschutzes 

Am 24. Februar steht beim ehrenamtlichen Naturschutzdienst der der dritte Teil der Vorträge zur Naturschutzgeschichte in Chemnitz an. Manfred Hastedt, Leiter des Umweltzentrums, spricht um 17 Uhr in der Naturschutzstation Adelsbergstraße 192 über die Natur- und Umweltschutzarbeit kirchlicher Umweltgruppen in Karl-Marx-Stadt.

Fossil in neuem Farbkleid 

Die Rekonstruktion eines 2,70 Meter langen Riesen-Gliederfüßers, Arthropleura armata, die sich seit 2001 in der Dauerausstellung des Museums für Naturkunde Chemnitz befindet, wurde von der Paläontologischen Gesellschaft zum Fossil des Jahres 2015 gewählt. Aus dem Anlass hat Präparator Holger Rathaj das Modell gereinigt und farblich neu aufgearbeitet. Bei aller Genauigkeit der Auswertung fossiler Funde bleibt die Farbgebung von Modellen fossiler Individuen natürlich immer spekulativ. Jedoch hat sich der Präparator unter Berücksichtigung aktueller Funde und wissenschaftlicher Erkenntnisse für den mittelbraunen Grundton entschieden. 
Flüchtlinge und Asyl: Fragen und Antworten

Kürzlich hatte die Stadt Einwohner zu einer Informationsveranstaltung eingeladen und dabei über die Unterbringung und Betreuung von Flüchtlingen und Asylbewerbern informiert. Einwohner stellten in diesem Zusammenhang Fragen, die die Stadtverwaltung in der Amtsblatt- Ausgabe vom 11. Februar 2015 und in der heutigen Ausgabe beantwortet. 

Woher kommen die Flüchtlinge? 

Die Hauptherkunftsländer der Flüchtlinge sind Russland, Libyen, Afghanistan, Libanon, Syrien, Tunesien, Indien, Pakistan, Georgien, Serbien, Irak, Iran, Kosovo, die Türkei und Mazedonien. Die meisten fliehen vor Bürgerkriegen oder religiöser Verfolgung. Unter den in Chemnitz untergebrachten Flüchtlingen befinden sich zahlreiche Familien. 127 Flüchtlinge sind Kinder und jünger als sechs Jahre, 93 jünger als 14 Jahre. 

Was ist der Unterschied zwischen Flüchtlingen und Asylbewerbern? 

Ein Asylbewerber ist jeder, der in einem anderen als seinem Heimatland einen Antrag auf Asyl stellt, bis zum Abschluss seines Asylverfahrens. Flüchtling ist, wer nach Artikel 16a des Grundgesetzes anerkannt wurde – das sind etwa 1,6 Prozent aller Ankommenden – oder die Flüchtlingseigenschaft nach der Genfer Konvention festgestellt wurde. Das ist etwa jeder fünfte Flüchtling. Über die Asylanträge entscheidet das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) in einem festgelegten Verfahren mit Einzelfallprüfung. Im Fall der Anerkennung erhält der Antragsteller eine befristete Aufenthaltserlaubnis für ein bis drei Jahre. 
Erst nach einer erneuten Überprüfung wird dann eine unbefristete Niederlassungserlaubnis erteilt. Nur wer eine Aufenthalts- oder Niederlassungserlaubnis hat, darf arbeiten oder erhält, wenn er keine Arbeit findet, Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II, also Hartz IV. Bei einer Ablehnung des Asylantrags steht dem Antragsteller der Rechtsweg offen. Bei einer endgültigen Entscheidung erfolgt die Abschiebung. 
Die Abschiebung kann ausgesetzt, der Flüchtling geduldet werden, wenn es beispielsweise einen Abschiebestopp für Kriegs- und Krisenländer gibt. Dann jedoch erhält der Betreffende keine Arbeitserlaubnis. Wenn mehr Flüchtlinge und Asylbewerber kommen, steigen die Kosten. In 2014 gibt die Stadt etwa 5,6 Mio. Euro aus, bekommt von Bund und Land aber 3,5 Mio. Euro erstattet. Die eigenen Ausgaben betragen also 2,1 Mio. Euro. In 2015 ist damit zu rechnen, dass die Stadt etwa 11,8 Mio. Euro ausgeben muss, dafür aber 9,9 Mio. Euro erstattet bekommt – der städtische Eigenanteil liegt dann bei etwa 1,9 Mio. Euro. 
Zum Vergleich: Für Soziales gibt die Stadt, deren Jahresetat bei etwa 650 Mio. Euro liegt, 2014 insgesamt etwa 122 Mio. Euro aus. Für die Kindertagesstätten werden für Bau und Unterhaltung knapp 10 Millionen Euro ausgegeben, für Schulen sind es in diesem Jahr 44,8 Mio. Euro. Mit dem Schulhausbauprogramm sind 2013 und 2014 insgesamt zirka 40 Mio. Euro investiert worden. Zusätzlich wird zurzeit mit der Körperbehindertenschule für 32 Mio. Euro das derzeit größte Bauprojekt der Stadt realisiert. In die Kultur fließen pro Jahr fast 50 Mio. Euro. 
Für die Jugendarbeit gibt Chemnitz 7,2 Mio. Euro aus. Die Hilfen zur Erziehung kosten fast 24 Millionen Euro pro Jahr. Weil mitunter das Vorurteil zu hören ist, an die Chemnitzer Kinder werde im Vergleich zu wenig gedacht: Neben den oben genannten Ausgaben zahlt die Stadt Chemnitz für 37 Prozent der Chemnitzer Eltern die Kita-Gebühren, weil sich die Eltern das nicht leisten können. Im Jahr werden dafür 5,6 Millionen Euro ausgegeben. 
Zudem werden jedes Jahr für über 9.000 Kinder Leistungen aus dem Bildungs- und Teilhabepaket bezahlt, unter anderem Zuschüsse für das Mittagessen im Hort oder die Mitgliedschaft im Sportverein bzw. Stunden in der Musikschule. Diese Leistungen müssen nur beim Sozialamt beantragt werden. Zudem können Kinder und Jugendliche bis 18 Jahren viele Museen kostenlos besuchen. 
Können straffällige Asylanten nicht einfach abgeschoben werden? 

Die Ausweisung eines Ausländers ist in den §§ 53 – 56 AufenthG geregelt. Das Gesetz unterscheidet zwischen der zwingenden Ausweisung (§ 53), der Ausweisung im Regelfall (§ 54) und der Ermessensausweisung (§ 55). Eine zwingende Ausweisung ist vorgesehen für Fälle schwerwiegender strafrechtlicher Verurteilungen. Eine Ausweisung im Regelfall kommt bei strafrechtlichen Verfehlungen in Betracht. Schließlich nennt § 55 einzelne Ausweisungsgründe, die es der Ausländerbehörde ermöglichen, eine Ausweisung im Ermessenswege auszusprechen. 
So ist eine zwingende Ausweisung dann beispielsweise gegeben, wenn der Ausländer wegen einer oder mehrerer vorsätzlicher Straftaten rechtskräftig zu einer Freiheitsstrafe- oder Jugendstrafe von mindestens 3 Jahren verurteilt. Eine Ausweisung im Regelfall liegt dann vor, wenn der Ausländer rechtskräftig zu einer Jugendstrafe von mindestens 2 Jahre oder Freiheitsstrafe verurteilt und die Strafe nicht zur Bewährung ausgesetzt ist. Schließlich kann ein Ausländer ausgewiesen werden, wenn sein Aufenthalt die öffentlichen Sicherheit und Ordnung beeinträchtigt (Ermessensausübung). Einzelne Gründe sind in der Vorschrift aufgeführt.

Information: www.chemnitz.de/fluechtlinge und unter www.bamf.de 
Ehrenamtlicher Sachverstand hilft bei Grundstückskauf

Wer eine Immobilie kaufen möchte, braucht Fakten: Wie teuer sind Grundstücke in einer bestimmten Gegend? Und variiert eigentlich der Preis je nach Zweck des Grundstücks? Auskunft zu diesen Fragen geben die sogenannten Bodenrichtwerte. Damit erhalten Käufer und Verkäufer transparente aber unverbindliche Anhaltspunkte für den Kaufpreis eines Grundstücks in einer bestimmten Gegend. Der Bodenrichtwert ist ein amtlicher Durchschnittswert für Bauland bzw. Grundstücke. Ermittelt wird er aus dem Durchschnitt der amtlich gesammelten Kaufpreise von Grundstücken in einer bestimmten Region und zusätzlich beeinflusst vom Entwicklungszustand der Lage. 

In Chemnitz werden diese Daten jährlich zu einem festen Stichtag über die sogenannten Bodenrichtwertkarten veröffentlicht. Man kann sie auf www.chemnitz.de einsehen oder bei der Geschäftsstelle des Gutachterausschusses erhalten. Um den reellen Wert eines Grundstücks zu ermitteln, muss allerdings, ausgehend vom Bodenrichtwert, in der Regel ein Gutachter eingeschaltet werden, der die Besonderheiten der jeweiligen Lage schätzt. 
Gutachterausschuss ermittelt amtliche Grundstücksdaten 

Seit über 20 Jahren ermittelt der Gutachterausschuss in Chemnitz Grundstückswerte. Dieses ehrenamtlich besetzte unabhängige Gremium von Immobiliensachverständigen sorgt für Transparenz auf dem Grundstücksmarkt. Dazu erhält die 1992 eingerichtete Geschäftsstelle des Gutachterausschusses Kopien aller in ihrem Zuständigkeitsbereich abgeschlossenen Immobilienkaufverträge von den Notaren übersandt. Der Gutachterausschuss führt alle relevanten Informationen der Kaufverträge in der Kaufpreissammlung, analysiert die Daten nach statistischen Gesichtspunkten unter Wahrung des Datenschutzes und publiziert sie in komprimierter Form. 
Sie sind Grundlage von Verkehrswertgutachten privater Sachverständiger oder von Beleihungswertgutachten der Banken. Zudem erstellt der Ausschuss selbst Gutachten über den Verkehrswert bebauter und unbebauter Grundstücke. Seit seiner Etablierung waren 34 Ehrenamtliche im Chemnitzer Gutachterausschuss tätig. Auf deren beachtliches Arbeitspensum verweist der Leiter der Geschäftsstelle des Gremiums, Kai-Uwe Hildebrandt: »Bislang haben die Ausschuss-Mitglieder fast 1.100 Gutachten erstellt, rund 69.000 Kauffall- bzw. Mietdaten erfasst und analysiert sowie 23 Grundstücksmarktberichte und Bodenrichtwertkarten veröffentlicht«, zählt er auf und betont, dass der Chemnitzer Gutachterausschuss als einziger in Sachsen konsequent einen jährlichen Publikationsrhythmus einhält; gesetzlich vorgeschrieben ist ein Zweijahresturnus. 
Aufbauend auf erfasste Daten legten die Gutachter zusätzlich drei Informationen über Mieten für Geschäftsräume und andere gewerbliche Nutzungen in Chemnitz vor. Rund 5.000 Bodenrichtwerte und Bodenanfangsrichtwerte ermittelten sie. Auch erarbeitete das Gremium zehn Marktrichtwertkarten. Mit Kenntnis einiger weniger Daten, wie die Wohnfläche, kann man mit dem zutreffenden Marktrichtwert überschlägig den Verkehrswert kostengünstig und schnell selbst abschätzen. 
Erwähnenswert ist, dass der Chemnitzer Gutachterausschuss 2010, als einer der ersten bundesweit und als erster in Sachsen eine flächendeckende zonale Bodenrichtwertkarte erstellte und diese auf der städtischen Website publizierte. Nach einer Novellierung des Baugesetzbuches 2009 sind die Bodenrichtwerte flächendeckend und zonal darzustellen. Das heißt, dass man jedes Grundstück einer konkreten Zone und damit einem Bodenrichtwert zuordnen kann. 
Seither können Internetnutzer mit Mausklicks auf einem interaktiven Stadtplan, entweder nach Gemarkung, Flurstücksnummer, Straßennamen oder via Luftbild den Bodenrichtwert für ein Grundstück sowie eventuelle Wertänderungen zu den Vorjahren ermitteln. Im Jahr 2014 wurde der Obere Gutachterausschusses im Freistaat Sachsen bestellt und durch diesen wurde bereits im November vorigen Jahres www.boris.sachsen. de freigegeben. Alle verfügbaren Bodenrichtwerte sind dort sachsenweit Blattschnittfrei einsehbar. 
Weitere Leistungen des Gutachterausschusses sind: 
Erstellung von Gutachten über den Verkehrswert von bebauten und unbebauten Grundstücken

Erteilung von anonymisierten Auskünften aus der Kaufpreissammlung, 
Ermittlung von ortsüblichen Nutzungsentgelten jeweils gegen Gebühr und auf schriftlichen Antrag.  
Bekanntmachung 

Aufgrund des § 196 BauGB wurde am 4. Februar 2015 zum Stichtag 31.12.14 die 23. Chemnitzer Bodenrichtwertkarte fertiggestellt und vom Gutachterausschuss für die Ermittlung von Grundstückswerten beschlossen. Entsprechend der Forderungen des Baugesetzbuches wurden die Bodenrichtwerte flächendeckend und zonal ermittelt. Auf Grund der Vielfalt der darzustellenden Inhalte ist die Karte nur auf CD-Rom oder in vier Teilkarten als Plot erhältlich. 
Darüber hinaus können alle Bodenrichtwerte über das Internetportal www.chemnitz.de kostenfrei eingesehen werden. Die Marktrichtwertkarte mit Richtwerten zu bebauten Grundstücken und Eigentumswohnungen wurde fortgeschrieben. 
Gegen Gebühr können 
die Bodenrichtwertkarte (ausschließlich auf CD-Rom) 
die Bodenrichtwertkarte (je Blatt auf Vorbestellung) 
der Grundstücksmarktbericht 
die Bodenanfangsrichtwertkarte und (spezielle Bodenrichtwerte in den förmlich festgelegten Sanierungsgebieten) 
die Marktrichtwertkarte in der Geschäftsstelle des Gutachterausschusses, Stadtverwaltung Chemnitz, Städtisches Vermessungsamt Annaberger Straße 93, 09106 Chemnitz, Fax 488- 6299, E-Mail gutachterausschuss@stadt-chemnitz.de  erworben werden. 
In der Geschäftsstelle können die Bodenrichtwerte eingesehen werden und Auskünfte über ihren Inhalt verlangt werden. Die Publikationen sind alternativ auf CD-Rom im Adobe Acrobat Reader - Format (pdf) erhältlich. Auf dieser CD-Rom ist zusätzlich und kostenlos die jüngste Luftbildkarte enthalten. 
Wer von einer eigenen Immobilie träumt, ist gut beraten, sich beim Gutachterausschuss zu informieren.   
Vom Reiz des Unfertigen
»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich«

stellt Menschen wie Gabi Reinhardt vor. Sie initiierte unter

anderem das »Balkonballett« in Chemnitz.

Zum Friedenstag am 5. März werden Jugendliche aus dem tschechischen Ústí nad Labem und aus Chemnitz ein gemeinsames Theaterprojekt auf dem Neumarkt aufführen. Anleiten wird sie Theaterpädagogin Gabi Reinhardt, die sich immer wieder mit Chemnitz in ihren Theaterprojekten beschäftigt hat. So hat sie einen theatralen Stadtspaziergang »Chemnitz umgraben« oder das »Balkonballett« auf dem Rosenhof initiiert. 
Warum engagierst Du Dich für den Friedenstag? 

Ich finde es wichtig, auf eine angemessene Art und Weise, aktiv zu sein, und nicht denen den Tag zu überlassen, die ihre rechte Ideologie verbreiten. Meine Überlegung: Was haben Frieden und Krieg denn mit uns zu tun? Für mich besteht Gedenken auch immer darin, dass es etwas mit der Gegenwart und der Zukunft zu tun hat. Daraus entstand die Idee eines tschechisch-deutschen Projektes, wo sich junge Menschen mit diesem Thema auseinander setzen. Das Projekt heißt: »Stell dir vor es ist Krieg«. 

Jugendliche erarbeiten sich das Thema selbst, Du weißt also nicht, was herauskommt? 

Nicht wirklich. Es ist ein kurz angelegtes Projekt. Insofern muss ich schon Rahmen vorgeben, in denen sie sich bewegen können, damit es nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig Freiheit ist und wir das Ziel erreichen, etwas zu präsentieren. Es muss auf jeden Fall so viel Platz sein, dass sie sich selbst Gedanken machen. Was inhaltlich kommt – keine Ahnung. 
Wie sehen diese Rahmen aus, die Du vorgibst? 

Ich mache recherchebasiertes Theater. Wir suchen Reibungsflächen. Es gibt dann zum Beispiel Schreibaufgaben zu einem Thema. Dabei kommen ganz unterschiedliche Texte und Textformate heraus. Manche schreiben einen Satz oder ganze Tagebuchseiten, poetische Gedankenreisen oder ganz alltägliche Dinge. Obwohl die Aufgabenstellung für alle die gleiche war. Und das ist genau der Punkt: Wie beantworten wir, mit dem was wir in uns tragen, eine Aufgabenstellung. Und aus diesen Texten, die da entstehen, werden Motive für Bilder, Szenen oder weitere Texte entwickelt. Ich gebe den Rahmen vor und schaue, wie er gefüllt wird. Ein ständiges Hingeben, gemeinsames Weiterentwickeln und eine Spirale aufbauen. Das ist schön. 
Ging das beim Balkonballett auf? 

Ich hatte eine Vorstellung, welche Elemente ich brauche: Video, Musik, Tanz. Die Geschichten, die da erzählt wurden, haben wir erst im Prozess rausgefunden. 

Was hat Dir das Balkonballett denn über die Liebe zur Stadt erzählt? 

Es ging viel um das Wohnen in diesem Haus. Die Erzählung über Chemnitz war nur eine Metaebene. Ins Stück aufgenommen, haben wir die drohende Schließung des Atomino. Und das Thema Lärmbeschwerden erzeugte eine große Reaktion im Publikum. Was interessant ist: Alle haben gesagt, dass sie gern in diesem Haus wohnen. Dass sie auch bewusst dort wohnen. Diese Wohnform ist deshalb so toll, weil sie alles nah haben. Sie sind nicht aufs Auto angewiesen. Ein tolles Wohnen für verschiedene Generationen. 
Gab es so etwas wie das Balkonballett schon mal woanders? 

Wir haben recherchiert und es gab bisher nichts Vergleichbares. Das Chemnitzer Balkonballett ist ein absolutes Pilotprojekt. In der Schweiz gab es vielleicht ein ähnliches Projekt, aber mit anderen Zielen und anderer Vorgehensweise. Es ist eine Idee, die wir jetzt erstmalig in andere Städte exportieren und die dort gut ankommt. 

Was macht für dich Chemnitz noch zum guten Produktionsort? 

Es ist vielleicht verrückt, aber: Weil – bezogen auf Bundes- und Landesebene – aus Chemnitz selten Förderanträge kommen und die Konkurrenz überschaubar ist, ist Chemnitz auch ein Standortvorteil für mich. Außerdem weiß ich hier ganz schnell, wen ich anrufen muss, um bestimmte Dinge zu realisieren. Keine Ahnung, ob das auch in anderen Städten so ist. Aber mein Netzwerk ist hier. 

Dein Studio liegt am Sonnenberg. Hast Du eine besondere Beziehung zur Gegend? 

Ich lebe in Chemnitz Mitte und brauche die Trennung von Arbeiten und Wohnen. Auch wenn ich selbstständig und Künstlerin bin. Ich finde diesen Raum total schön und mit jedem Projekt verändert er sich. Dieses Haus steht genau zwischen dem Sonnenberg, Gablenz und dem Lutherviertel. Unten ist eine Druckwerkstatt, nebenan eine befreundete Band. Diese Idee, Räume und Synergien zu schaffen, funktioniert hier schon. Ich gehe lieber hierher, wo es unfertig ist. Und dieser Raum ist mein Denkraum. Hier ist Platz für die Projekte, an denen ich arbeite. 
Muss man den Chemnitzern Mut machen? 

Keine Ahnung. »Müssen« würde ich nicht sagen. Alles kann, nichts muss. Ich habe Spaß an den Dingen, die ich tue und dass ich hierher komme. Wenn man das nicht kann, hat man grundsätzlich vielleicht etwas weniger Spaß im Leben. 
Kennen Sie einen Macher? 

Dann schreiben Sie an redaktion@die-stadt-bin-ich    

Deutsche Maschinenbau-Theorie im indischen Praxistest  

Student der TU Chemnitz als Trainee bei Starrag India in Bangalore – Beim Sprung ins Ausland half das Internationale Universitätszentrum  

7.124 Kilometer liegen zwischen Chemnitz und dem indischen Bangalore. Jonas Böttger, Maschinenbau-Masterstudent der Technischen Universität Chemnitz, sitzt dort an seinem Schreibtisch bei Starrag India und denkt darüber nach, welche Lebenslektion ihn sein Hauptpraktikum seit November 2014 gelehrt hat. 

»Distanzen sind überwindbar«, sagt er und meint damit nicht nur Entfernung zur Heimat. Seine Zeit in Indien habe ihm gezeigt, dass es sich lohnt, die eigene Komfortzone zu verlassen. Böttgers Arbeitstag als Trainee in der Konstruktions- und Entwicklungsabteilung beginnt mit der Fahrt zur Arbeit in einem Kleinbus. Im Unternehmen angekommen, geht er an der Götterstatue am Eingang vorbei und trifft sich zum Meeting, bei dem die Themen für das Team besprochen werden. Dann startet der zumeist neunstündige Arbeitstag. Am Produktionsstandort in Bangalore fertigt Starrag derzeit Horizontalbearbeitungszentren für den indischen Markt. 
Böttger erklärt: »Die Nachfrage wächst beständig, wobei es für die meisten Kunden wichtig ist, dass sich die Maschinen bereits am Markt etabliert haben.« Die in der Schweiz und Deutschland entwickelten Maschinen werden hauptsächlich in Indien produziert und vor Ort an die Kundenanforderungen angepasst. Im Arbeitsalltag gehören Stromausfälle zur Tagesordnung, so dass jedes Unternehmen sein eigenes Backup- oder Generatorsystem besitzt. Aus den Gegebenheiten vor Ort ergeben sich Mentalitätsunterschiede. »Insgesamt wird öfter improvisiert, wenn Arbeitsmittel nicht zur Verfügung stehen«, so Böttger. 
Chemnitzer Studenten, die Interesse an einem ähnlichen Praktikum haben, sollten mit Prof. Dr. Andreas Hirsch ins Gespräch kommen. In Böttgers Fall half der enge Kontakt zu Prof. Dr. Frank Brinken, Verwaltungsratsmitglied und ehemaliger CEO der Starrag Group, der gleichzeitig Honorarprofessor an der TU Chemnitz ist. So hatte Böttger am Ende die Wahl zwischen England und Indien. »Letztlich habe ich mich für Indien entschieden, weil es mir vom Thema am besten gefallen hat und für mich die größte Herausforderung und Überwindung darstellte«, begründet er. 
Die Finanzierung eines solchen Auslandsaufenthalts kann durch eine Praktikantenvergütung, Auslands-Bafög bzw. ein Stipendium abgesichert werden. Dabei sind jedoch mehrmonatige Antragszeiträume zu beachten. Das Internationale Universitätszentrum der TU Chemnitz berät Interessenten dazu.   
Uni forscht für Demenzkranke 

Vor dem Hintergrund der steigenden Demenz-Zahlen – ein Krankheitsbild, das mit einem fortschreitenden Verlust der geistigen Fähigkeiten verbunden ist, startete an der Professur Digital- und Schaltungstechnik der TU Chemnitz das Forschungsprojekt »OPDEMIVA «. Dabei entwarfen Wissenschaftler Lösungen, die das Leben von Demenzkranken mit technischen Hilfsmitteln unterstützen. Mit dieser Unterstützung können Erkrankte länger in ihrer gewohnten häuslichen Umgebung bleiben. 
Gemeinsam mit Partnern aus Medizin, Pflege und Ingenieurwissenschaften entwickelten die Forscher ein neuartiges bildverarbeitendes 3D-Sensorsystem, das den individuellen Tagesablauf des Pflegebedürftigen erfasst und analysiert. So können Betroffene bei ihrer Alltagsbewältigung durch die bedarfsgerechte Bereitstellung interaktiver Erinnerungsfunktionen unterstützt werden. Die Ergebnisse ihrer Entwicklung und ihre Perspektiven stellen die Forscher der TU vom 16. bis 20. März 2015 auf der CeBIT in Hannover vor.     

